
M 

. . .  ̂2 0 - ^  
, SO^ 

vin t dl» 2--^ 

SchrMlEittmg, 

Zä^iilcva uti<al4^ 

ttkholen, monatlich 
Zustellen , 
Vurch Post , 
Ausland, monatlich 
Linzelnummer 
ve< lZest«!Iung d«r Zett«nq lfl de» ilb«»» 
i»«m«ni»detros lü? Llo««nie« tß? »lnd» 
ltens eineaMonal.auderdald tllrmlndiltSRO 
or»1 Monate einzusenoen.Z« deantvortiid« 
vrtel« oftneMorkeikerd«» nicht derlckslchttW 
Inleratcnannahm« i» Marldo? v«< 

der Zett»ng; Zuräli«,» 
»tica 4, i> c>udllai>a bei M«>>A 

<ompanf, >« Zosre» d»> lM 
tz»rreklam d. d., w vr» 

^I^ienrilch.Nojtelßei^ 
W>VIei, dei all«^' 
^zeigen»» 

»ahme» 
jtettea. 

Maribor, Freitag den 30 Äuli 1926. 

Das Kabinett Mr den 
Franc 

von unserem Berliner lt'Mitarbeiter. 

Auf die Veglückmünschunlg, dcid P 0 i n-
c a r e dcis „große Mittisterilim" zilstande 
gebracht habe, erwiderte der neue K<^bl-
7tettschef: „Ich glaube, daß luan es so nen­
nen darf, und will hoffen, daß m>an es spä­
ter so nennen wird". Es ist wirklich ein 
„ K a b i n e t t  d e r  n  a  t  i  0  n  a  l  e  
Einh ei t", in dent, abl^esehen von den 
bockbeinigen Sozialisten, olle uiaßgebenden 
Gruppen >öes französischen ParlainentS ver­
treten sind. Von den neuen Ministern, die 
Doputierle sind, Mleil fünf zur Linken, 
n ä t n l i c h  B r i a n d  u n d  P a i n l e v L  
MepuAiikanische Sozialisten), H e r r i 0 t 
und Q u e u i tt e (Tozinlistisch-Nadikale) 
und Andre F a ll i e r e s (Radikale Linke), 
während L e y g u e s der Mittelgruppe 
!l>er Linksrepubli'kaner, Marin und B 0-
k a n 0 w s k i der Republikanisch-Teino-
ikvatlschen Vereinigung und T a r d i e u 
Veiner Fraktion angehören. Von den vier 
iSeiratoren zählen Perrier und S a r-
r a u t  z u r  D e m o k r a t i s c h e n  L i n k e n ,  P  0  i  n »  
c ar 6 und B a rth 0 u zur NeMbli-
lkanischen Vereinigung. 

Eine besondere „A uszcichnun g" 
erhält das Kabinett, welches das achte seit 
dem Beginn der neuen Legislatlirperiode! 
(also seit zwei Iahren) ist, dadurch, daß ihm 
nickit weniger als sechs ehemalig Minister­
präsidenten angehören, die allerdings in 
Frankreich billig zu isiaben sind. (5s sind das 
außer P 0 inc a re und den soeben ge-
sti'irzten Brian d nnd H e r r i 0 t noch 
V a r t h 0 n, Painle ve nnd L e y-
g u e s. Wie ein Witz loer Weltgeschichte 
wirkt es, daß mit Poincars — Briand znsam 
lmett'sitzt, der ienen im Jahre W22 gestürzr 
hat, und ebenso mit Vriand — Herriot, der 
jenen erst vor wenigen Tagen stiirzte. Der 
reaiktionäre Chauvinist P 0 i n c a r 6 

Amerikanisches Angebot zur 
Errichtung einer Adrlabahn 

Beograd, 29. Juli. Ueber Initiative der 
Stadtgcmeinde Split wird dieser Tage in 
Beograd eine Konferenz von Vertretern samt 
licher interessierter Städte und Handelskam­
mern stattfinden, die sich mit dem Angebot 
einer amerikanischen Finanzgruppe 
zlvecks Errichtitng einer Eisenbahn a»uf 
der Linie Pnnöevo—Beograd—Sarajevo— 
Split befassen wird. Es handelt sich um eine 
moderne, normalspurige Bahn, die über 
OmiS, Jmotsti, ferner zum Teil iiber das 
Tal der Nerctva und durch die Ivan-Pla­
nina iiber Kladnji-Slobodnik ziehen sollte. 
Die Bahnlinie wiirde sich in einer Lange von 
6V4 Kilometern (Beograd—Split) erstrecken, 

Stunden bedürfte. Die Bahn wäre sttr den 
Transitverkehr ans Ungarn, Rumänien und 
Rußland sowie aus der Tschechoslowakei von 
größter Bedeutung. Die betreffende amerika­
nische Finanzgruppe, in der sich auch bedeu­
tende jitgoslawische Amerikaner besinden, 
plant gleichzeitig den Ausbau moderner Ha­
fenanlagen in Split und Sibenik. Der Bau 
der Bahn würde ein Kapital von 1W Millio­
nen Dollar verschlingen und könnte in der 
s^eit von siittf Iahren bewerkstelligt werden. 
Mit dem Vau soll gleich nach Genehmigung 
des Projektes begonnen werden. Das ameri­
kanische Konsortium beansprucht nur das 
Recht der Attisbeutung der Bahn auf die 

so daß der Schnellzug zur Bewältigung acht Dauer von 10 Jahren. (?) 

Drohenber Bürgerkrieg in 
Mexiko 

Sin l̂ eftiger Kulturkampf entbrannt 
Vor nicht langer Zeit gelangte in der me­

xikanischen, stark freisinnigen Regierung ein 
neues Kirchengesetz zur Genehmigung, wel­
ches mit seinen kirchenseindlicheu Bestimmun­
gen die katholischen Kreise des Landes in hel­
len Aufruhr versetzte. 9!ach dem neuen Gesetz 
sollen z. B. die Klöster uud die konfessionellen 
Schulen abgefchafft werden. 

Newyork, 29. Inli. Ganz Mexiko befindet 
sich im Zustand gröszter Erregung. Man be-
siirchtet den Ausbruch eines Bürgerkrieges. 
Die katholische Fraueuvereinignng sundte ein 
Telegramm an die Frau des Präsidenten Cal­
les, in dem sie sie beschwört, ihren Einflns; 
auf ihren Mann znWusten einer Milderung 

Mnschen den M,rern der Linken Vriand d e r  Kirlt^ellgesetze auszuüben. Als Antwort 
nnd Herriot, „zwischen den Tiger und 
lden Leun nutten ^hinein". 

Darin liegt freilich, wenn vielleicht auch 

auf die Drohung des Klerus, keine Sakra­
mente mehr zu spenden, foll die mexikanische 
Regierung beabsichtigen, die Kirchen, die von 

keine akute, so doch eine latente (^iesahr.! den Priestern verlassen werden, sofort in ih-' 
Denn wenn auch ve^'sichert wird, dali dasi^'^ Obhut zu nehmen und fie ut Biblinthek^^n 
KMnett Poincare keine politische Negie- »nd Schulen umzuwandeln. Die Bilder und 
rung sei, sondern ein „Kabinett Kunstfchätze sollen dem Nationaimnsenm 
f ü r  d e n  F r a n  c " ,  s o  b l e i b t  e S  d o c h  
abzuwarten, oib die scharfen l^egensät^e zwi­
schen den Ministern nnd den Parteien, '01? 
Ihinter ihnen stehen, sich atif die Dauer zn-
rilckdränf'l'n lassen. Unisomebr da diese s^e-

übergeben werden. Der Kulturkampf hat be-

Iedenfa'lls gebt Poincarö, wen,l auch der 
Frianc aus die ^tabinetlöbildnng zunächst 

^  m i t  e i n e r  k l e i n e n  E r h o l u n g  
gensatze schon bei dein Versuch der Franc- „agiert hat, einen schiveren Gang. ES nnrlt 
rettnng, bei dem Kampf u m d a S' historischer Gerech!igkeit, 'oas; 
s ^ i n a n z p r o g r a m m  z n t a g e  t r e t e n  
dürften. 

Poincare wir^d sehr geschickt lavierest 
nckssen. Hat er sich doch einerseits von dem 
Einfluß der Inflationsinteressenten sreizn-
machen, während er auf der anderen 5eite 

d e r s e l b e  M  a  n  n ,  d e r  e i n e r  d e r  
.^^auptschnldigen an dem Elend N'ar, in daö 
er nechen Tenlschl<ind anch ?!rankveich 
sckrzte, d<'r znm ^lriege hetzte nnd iW 
die siinilose Nuhrinvasion nnternahln, dasi 
'dieser Mann, der für die französische 

>d<e Äenevschen und Opfernnlnst i'iberniinden ^ nan/^nlisinüvtschaft vevantioor'lich ist, jetzt den 
inus;, die sich gegen die v!>n den LinkDar-> ?sranc retten soll. Hofsentlich hat er ans 
teien siefor'derte fck>arfe Heranz'esning des seinen Fehlern g^'lenit: denn gerade die 
Kapitals wendet. Fürs erste alber kann das! Se^nierttng des Franc verbietet alle chauv:-
Kabinett Poiilcar^ wohl anlf eine sichere niftlfchen Abenteuer. Die niä't nur in 
Mehrheit rechnen. Das di'irfte nl'er nn-
fchwer gelingen, da da? Sainnilnngskabi- > 

Deutschland, sondern nnch sonst vielfach im 
Allsland lcint werdenden Besorgnisse N'>er' 

nett n^ach rechts fast obenfo gut eingedeckt den innnerbin da^^^nrch etwas gedäinpft, daß 
ist wie nach links, wenn anch die nlleninx'g- Poineer«^ der Liilken so weiti'ehende ^nge^ 
ten Eocialisteu in dcr Oppo-sition bleiben. ' ständlusse umcheil uuißle, daß er nur 

reits ein Blutopfer gefordert. In der Stadt 
Aguafcalientes wurde der Bürgermeister von 
erbitterten Katholiken gelyncht, weil er einen 
Geistlichen wegen Verstoßes gegen die Kir­
chengesetze verhaftet hatte. Nach einem ande 
ren Bericht hat der Bürgermeister den Geist 
lichen erschossen, worauf ihn dasselbe Schick 
fal ereilte. 

Mexiko, 23. Jnli. Die Mufregung wegen 
der am l .A'ugust in Kraft tretenden Iltuen 
.'.Urchengesetze steigert sich von Tag zu Tag 
Die Kirchen sind in Erwartung des angekün 
digten Interdikts mit Gläubigen überfüllt 
Man schätzt die Zahl der in der Katl)edrale 
seit 1. Juli vorgenommenen Firmungen au 
mehr als 9l).vlw und glaubt, daß sie Ende 
der Woche 1tt0.vl>0 übersteigen wird. Der Er 
bischof von Mexiko, der gestern 5<M Kinder 
firmte, ist vor Erschöpfung zusmnmengebro 
chen. Die Gläubigen sind aufgefordert wor­
den, die Sorge fiir die Instandhaltung der 
^lirchen zu übernehmen, doch hat die Regie­
rung den Priestern verboten, nach Einftellnng 
ilzrer Funktionen am 1. Augnst die Kirchen 
den Leuten zu überlaffen. Sie ordnete an, 
daß die Kirck^n den von den Biirgermeistern 
lzestellten Personen übergeben werden. 

B ri an d als Minister der Aenssern und 
''Z ri an d als Minister des Aellßeren und 
soildern auch das Ministerinln des Innern, 
das „?Äihlininisterililn", S arran t an-
vertranell nn^s sogar H e r r i 0 t in sein 
Vlabillett ansllehnieli illllßte. Aus alledem gekit 
hervor, dc'ß Poincar6 an eine grundsätzliche 
Revision des ansn'ärtigen ^uirse nicht den­
ken kann, schon niit Ni'lcksicht daranf, daß er 
ja anf den Kredit A m e ri k a s ange^ 
lviesen ist. Anf der anderen l?eite liegt frei­
lich die Ge'alhr vor, d>liß ^t'^ie Vei'l^andliiligen 
i'lber die Verrin»^ernng der BesatznngstrnP-
pen eint Rhein tind ü'ber die Abkiirznng der 
Vesalulngssristen sich setzt noch schwieriger 
gestalten werden, besonders airgesichts der 
verschlechterten ?ltilwsphäre, die dllrch d>as 
unzeitgentäße Bolllbai''k'enient vlit den 
V a l ch-N 0 t e n. dnrch die ErtVl^teur der 
?^literalliierten Mililärlomiuission geschaf­
fen wurde. 

Nr. ̂ S9 ^ S6. Äahfg. 

Rom, 28. Juli. Die Blätter melden aus 
Mexiko, daß die Arbeitersyndikate beschlosien 
haben, dieRegierungsaktion, die sich gegen den 
angedrohten Boykott der Katholiken und deS 
Klerus bezüglich der ne»ien Kirchengesetzge­
bung richtet, mit allen Krästen und Mitteln 
zu uuterstützen. Inzwischen haben die Kund­
gebungen der Katholiken keine Unterbrechung 
erlitten. Ein Zug von l0V.M Wallfahrern, 
»er sich aus allen Bevölkerlingsschichten zu-
ammensetzte, ist barfuh von der Hauptstadt 
bis zur Kapelle der Madonna von Guadelupe 
gepilgert, wo noch vorJnkrafttreten der neuen 
Kirchengesetzgebung die letzten religiSsen 
Feierlichkeiten abgehalten werden sollen. 

Gin KonzentrationS' 
Kabinett unter Doktor 

Marinkovit? 
Beograd, 29. Juli. In politischen Kreisen 

wird dafl'ir gehalten, daß die politische Situa« 
tion bis 15. Angnst keine wesentliche Aende« 
l'llng erfahren werde. Es werde jedoch in 
inasigebenden Kreisen die Bildung einer brei. 
ten Regierung der nationalen Konzentration 
erwogen, in welche neben den Radikalen auch 
die I 0 v a n 0 v i L - Gruppe, ferner die 
Demokraten und die R a d i 6 ^ (Nrup. 
pe eintreten wi'irden. Das Kabinett wurde 
v o r a u s s i c h t l i c h  D r .  V o s a  M a r i n k  0  v i  6  
(Dem.) bilden. Das Ministerium des Aeußern 
wiirde in diesent Falle si'ir Dr. Lazar M a 
k 0 vi 0 reserviert bleiben, während der Po­
sten des Innenunnisters auch weiterhin von 
Maksim 0 vie besetzt werden würde. 

Der mazedonische 
Skandal 

Beograd, 29. Jnli. Der Minister deS In. 
«lern BoZa M a k s i m 0 v i ü ist gestern 
abends nach Bled ausreist. Seine Reise steht 
mit den neuesten Vorfällen in Mazedonien 
im engsten Z^tfammenhange. Wie Ihr Be­
richterstatter aus sicherer Quelle erfährt, sind 
in Skopska ^lna gora gegen 70 Personen 
von der Gendarmerie mißhandelt worden. 
Die meisten Mißhandelten wollten sich aber 
gelegentlich der llntersuchung nicht melden, 
da sie die Rache der Sicherheitsorgane fürch. 
ten. Wie die Untersuchung feststellen konnte, 
wurden die Bauern von den Aeckern ins 
Dorf gefülirt und dortselbst verprügelt. Der 
demokratifche Abgeordnete K u j u n d ! i 6» 
der sich mit einem Protesttelegramm sogar 
an die Krone gewendet hat, behauptet, daß 
das amtliche Eommuniquö des Jnnenmini. 
steriums vollkommen erdichtet sei. 

Zürich, 29. Juli. (Avala.) Schlußkurse: 
Beograd 9.11, Paris 12.19, Lo<tdon 25.135», 
Newyork 51 l) sieben achtel, Mailand 
Prag Wien 7:^.95. Vlrdapest s).lX172A. 
'Neviin 122.88-), Briissel 12.15, Madrid 77.10 
Anrsterdam 297.75, Bukarest 2.35, Sofia 
:;.725, ^Atl)en 5.725, Konstantinopel 2.37. 

Zagreb, 29. Juli. (Avala.) Dl?visen: Wien 
7.9!>25 Ins 8.9325, ?ltnsterdam 2289, Berlin 
l.'^l8.59 bis 13.')2.5>0', Mailand 181.17 biS 
l82..37, London 275.^37 bis 27l;.237, N^v-
nork .^>s'.. l97 bis 5>si.7«7, Paris 131 bis lZS, 
Prag 1N7.38 bis 198.38, Zürich I094.S0 biS 
i 1998.L0. 
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tel zur Folge haben müßte. Als ortliodoxer 
5iommunist und intimer Freund des „II-
jitsch" (Lenin) war Einowjew der Mann, 
dem Mlin alles andere zutrauen konnte, nur 
keine Ncigunsi zum Kompromiß. Dcr schwer­
ste Echlag dürfte ihm von de« Petersburg?? 
Kommmiisten versetzt worden sein, die am 
vorigen stongrefi für seine ertrem-orthodo^re 
Auslec^ung des kommunistischen Idcals kein 
Verständnis aufbringen wollten und sich auf 
die Plattform des LtomPromisics begaben. 
Nun wollte "^inowjew durch Bildung von 
Fraktionen und Fraktiönchen im Sinne der 
altbewährten Taktik sämtlicher russischer Re. 
volutionäre eine Mcl/rheit gewinnen, die ihm 
am nächsten Ltongresz der kommunistischen 
Partei Riistlcinds zum Eiec^e verhelfen wür­
de. Die l^mtriebe Zinowjews wurden aber 
von der Parleileitnnq rechtzeitig aufsiedeckt 
und die Folge war der ?l u s s ch l u ß Zi-

Gkawiiche Kirchen-
spräche? 

Die „Frankfurter Zeitung" beschäftigt sich 
in einem aussehenenegenden'Leitartikel mit 
den Bestrebungen des Vatikans, dcr mit 
einer breit angelegten Aktion, vor allem aber 
durch Bewilligung dcr s l a w i s ch e n K i r-
ch e n s p r a ch e, Anlehnung an d<'n jugo-
slawi'schcn Cpiskopat sucht, um auf diese Weise 
die Stellung der Orthodoxie zu schwächen und 
die ehebaldigste Vereinigung mit der römi­
schen jliirchc zu bewerkstelligen. Im Artikel 
wird auf den Umstand hingewiesen, daß das 
Llönigreich CHT na6) dcm Sturz der russi­
schen Theokratie der führende orthodorc 
Staat geworden sei. Dieser Staat habe sich 
die Festigung der Orthodoxie im Sinne der 
einstigen russischen Politik zum Leitstern ge­
wählt. Dioser Gedanke wird aber namentlich 
von kirchlichen jt-reiseu forciert. Jugoslawien, 
eiu nicht ausschliesslich orthodoxer Staat, ge­
hlere aber mit seinen 14 katholischen Bischösen 
in die Interessensphäre der römiischen Kurie. 
B e o g r a d sei Sit^ eines Nuntius, und die 
Bischöfe nehmen auf ihren Konferenzen zur 
Rechtslage ihrer Kirche im Staate periodisch 
Stctluug. Beim Abbruch der Konkordatsver-
liandlungen habe, so schreibt das Blatt, die 
Forderung nach der slawi!schen Kirchenspra-
chc eine große Rolle gespielt. Der hartnäckige 
Verteidiger der lateinischen Kirchensprache, 
Vrzbischof Zariü (Sarajevo) ist zum 
Schweigen gebracht worden: der Episkopat 
hat die Forderung bezüglich dcr slawischen 
Kircheusprache gemeinsam aufgestellt. Es sei 
-nicht ausgeschlossen, daß die päpstliche Kurie 
die innere Schwäche der serbisch-orthodoxen 
Kirche ausnützen wolle, um das Schisma zu 
überbrücken und beide Kirchen im Sinne 
Stroßmayers und des Russen Vla­
dimir S o l o w j e w zu vereinigen. 

Das Blatt wirft die Frage auf, wie das 
Schicksal sich für (M.VOo katholische D e u t-

I S « tI « a 

nowsews aus dem politischen Büro. An seine 
stelle wurde zum Mitglied des politischen 
Büros Rud z u tak gewählt .Das Büro 
besteht nun aus folgenden Mitgliedern: Sta­
lin, Rykow, Bucharin, Tomski, Kalinin, Mo-
lotmv, Rudzutak und Trozki. Als nächste 
Folge dieser Maszregellmg Sinowjews dürfte 
es sich begeben, das; er auch seine Stelle als 
Vorsitzender der Dritten Internationale wird 
ablegen müssen. 

Die Ausschließung Sinowjews bedeutet die 
definitive Festigung der (^iemäsz'gten, und 
ihre Auswirkungen dürften sich für die all­
gemeine Politik der Sowjetunion eher gün­
stig als ungilnstig erweisen. Der Sieg des 
Opportunismus bedeutet eher eine Schwä-
chU'Ng der Dritten Internationale, die nach 
dem Sturze Sinowsews des unverfälschten 
Protagonisten Lenins beraubt ist. 

vom Tage 
s ch e und 40().(XX> katholische Magyaren 
gestalten werde. Werde auch für diese Mino­
ritäten die altslawische Kirchensprache ein­
geführt werden? Es erhebe sich die Frage, 
ob die Kirche denjenigen stattgeben werde, 
die die nationalen Eigenheiten der Minori­
täten vernichten und dem U n i t a-
rismus opfern wollen. Die ganzen Hoff­
nungen der Minoritäten stützen sich jetzt auf 
die deutschen katholilschen Krei-se, die angeblich 
in dieser Richtung ihre Schritte unternom­
men haben. 

Der gewNterreiche 
Sommer 

Verheerende Gtlirme in aller Welt. 

e n u a, 28. Juli. Ein gewaltiger O r-
^ an nnt Hagelschlag wütete gestern 
an dcr R i v t e r a. Der Straßenbahnver-
kehr in Gentla war stark behindert 'ourch 
f a l l e n d e  Z i e g e l s t e i n e  u n d  G l a s ­
scherben. Zahlreiche Mume wuren ent­
w u r z e l t .  J ' m  H a f e n  v o n  ( ^ e n u a  r i ß  d e r  
Anker eines Schiffes, woibei das Schiff 
zu Schaden kam. Verscliiedene in der glei­
chen Lage befindliche Schiffe im Vorhafen 
erhielten Hilfe durch Schleppdaimpfer. Zahl­
reiche Boote wurden losgerissen und vernich­
tet. 

Auch auf ldem (5 o m e r s e e wütete ein 
heftiger Sturm, der ein Boot zum Scheitern 
b r a c h t e ,  w o b e i  z a h l r e i c h e  I n s a s s e n  e r t r a n  
k e n. Rettungsversuche eines hetbeigeeilten 
Dampfers mißlangen. 

N e w y o r k ,  2 8 .  J u l i .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f ­
fenen Meldungen ist ein (Vroßteil der W e st-
indischenJnseln und der südlichen 
Staaten der Union von einem furchtbaren 
O r k a n  h e i m g e s u c h t  w o r d e n .  A u f  H a i t i  
wurde i>ie Stadt SanDomingo be­
sonders beschäloigt. Die Zuckerplantagen ha­
ben besonders stark gelitten. An tausend Fa-

llö! iZlliijWljiWüllZj! 
leitet 8eine Ncij-
wirkuiiL^ clavon ad. es in cten er-
ki'ünklen D.'irmvvltnäen eine inteiisive 
lZ!ut/.irkulalic>n Iiervorrukt. vvelLke einr^n 
r25c?ren. natürliclien 
au??Ii)';t. /^^ittel nacii eincin de-
soncleren Verini^ren aus clc:» ki-j^Llien 
VVur/eln l!c)Lliwil'ii83mer t1eiIl?flJn?.(:n 
iierx^e^teiit. i8t in form vttn ?a!de 
(nraktisc!^ ciie s'uke mit ) ncler 
?üpfclien in äen grösseren 
ti^eken erliültlici?. 62-t^ 

Milien sind obdachlos. M(.chr als 70 Prozenr 
der K a f f e e-E rnte sind r>crnichtel. Die 
meisten Flüsse sind i'iber ihre Ufern getreten. 
InFlorida, wo der Sturm eine Stunden 
geschwindigkeit von 100 Kilometer rereichte, 
bat P a l m b e a 'ch besonders gelitten. Die 
Dächer zcchlreicher Häuser wuvoen abgedeckt 
und viele Bäume entwurzelt. 

t. Enchüllung des König Peter-DenkulaleS 
in Kranj. Die Stadt Kvanj hat dem König 
Peter I. ein Denkmal gesetzt, welches am 1. 
August in feierlicl^-ister Weise enthüllt werden 
wird. Am Vorabend wird die Stadt festlich 
illuminiert werden, anschließend findet eine 
Festaka>oemie statt. Am August findet nach 
der feierlicl)en Enthüllunig eine Defilierung 
sämtlicher völkischer Verbände und Organi­
sationen statt. Nachmittag ist ein Bolkssest 
geplant, und aibeuds soll das Denkmal ben­
galisch beleuchte werden. 

t. Klassenabdau am Gymnasium in Murska 
Sobota. Das Unterrichtsministerium hat 
eine Verfligung getroffen, der zufolge im 
nächsten Schuljahre die siebente Klaffe am 
Gymna^sium in MursVa Soboa nicht mehr 
eröffnet werden wird. 

t. Neue Kasernen in Slowenien. In Kranj, 
2iri und Ztofja Loka sollen, wie aus Lju>^ 
ljana berichtet wird, drei neue Kasernen er­
baut werden. Für 'die Kaserne in Skofja Loka 
ist ein Betrag von 6 Millionen Din<rr votiert 
worden. (Wäre es nicht vielleicht besser, mit 
diesen Steuergeldern Wohngebäude für Min-
dcribvlnittelte zu bauen? A. v. Red.) 

t. Der herzlose Amtsschimmel. Die gestrige 
„Politi'ka" bringt eine treffliche Jlluftvation 
zum Kapitel der staatlichen Hilfe für die von 
der Ueberschwemmungskataswophe Betroffe­
nen: „(^enarmerieorgane umkreifen die über­
schwemmten HAuser in 'oer Nähe von Vuko-
var auf Kähnen, um sie auf die Fälligkeit 
ihrer noch nicht erlegten Steuern zu mah­
nen .. 

t. Entziehung des PoftdebitS. Der Minister 
des Innern hat dem in Wien erscheinenden 
kommunistischen Blatt „Prukopnik Svobody„ 
(in tschechischer Sprache) sowie dem in Paris 
erscheinenden Organ „Secours Rouge" daS 
Postdebit entzogen. Dem in Budapest er­
scheinenden Blatt „Magyar Hirlap" wurde 
die Verbreitung auf unserem Staatsgebiete 
wieder gestattet. 

t. 5V Jahre „Mirigoj." Heuer werden 
Jahre vergehen, seitdem der große Zentral-

-

i 

Vvr slilekUcks 
! Line Änj?e8e^ene >Viener ^eitunx^ 
^ctirieb clieser dalZ es äen Nen' 
xcken vieüeieitt Ke5?;er x^in^e. xvenn 
ciie VX'eit ein ^ileniicius ^vüre. in 
clem 8ie Violinen könnten. Im 
iier l'ierssarten ledt nümliek ein OranA 
.^tan. vt)n äe58en komwrtadlen l^a-
sein >Vun(jeräin8^e k^emelclet 
Verden. Dieser ^fie er-
Z<rankt. Darauf ^vuräe ilim — dem 
!^fkeni?atienten — ein luxuriös eii^?e-
rielitetes ^ffenliau8 xu^exviesen, deren 
Limmer mit I'erraK'ntrulliesen bedeckt 
8iiid. Oreiitüreu 5eiit7.en vor ^u?1uit u. 
ZilitarrlmIIselieu tirkrankuul^ei^. 

Äueli die Daiupkliei^un? niclU ver-
xessen, und dureli ^^clieiben, die aus 
»besonders iiartem ()uar^?!as« an?e-
Lertls^t sind, drink^en die allbelebenden 
Zonnenstraklen direkt ins anxenedm 
temperierte ^fieniiaus. Lei re?ner!-
sebem Wetter >vird der ^kke mit 
künstlerisclier llöliensciririe kestralilt. 
In einem eigens gekauten, diek ?ep0l-
Sterten f'abrstulil wird der »Kranke« 

aus?efü!trt: vol! Würde, 
selireibt jene ^eitun?, betraeiitet er 
.vc)n seinem I^ubrstulii Iierab die rosige 
I ^ V e l t . . .  

'.lene Welt, in der Inlnderttliuzende 
.Von Arbeitslosen Ininssern und in der 
2vvei Millionen I^er5?arkeiter im I^ie-
sen5treik einen letxtei^ Kampf um ilir 
Ltück I^rot XU kämpfen sse^^'.vunl^en 
sind. Dem lnielist x^leie!i?ljlti.?en ^ffen 
ein elegantes ^bstei?quartier: dem 
Z;er?arbeiter aber dafiir verlängerte 
"^rlieit???eit in der llirube. »Onar??!as 
Kir den ^sfen. Kolilenk>taub iür den 
arbeitenden j^^en.^elten!« die8er 
sinnreielien ^nordiuni? in der menseli-
lielien t^esellseliaft iälN sieb nur eine 
?e!,lul^folz.^ernn)^^ Zielten: Ns xvar eine 
1<upitale Dummlieit. vom /^kken ab^u-
stammen, anstatt >^ffe 7.u bleiben. 
Zurück xnm Vossentuni! Nies wäre, in 
.Würdi?nn? des erwäiinten /^sken' 
^clueki^ales. die ?l>.?kräfti?ste Carole. 

8 c a r a b a e u 8. 

Glnowjew und Stalin 
Die (^Gegnerschaft zwischen diesen beiden 

t^^rös;en dor riissiischen Revolution hat nun 
)^um offenen Kampfe geführt, aus dein S t a-
'I i u als Sieger hervorgegangen ist. Man 
darf nicht glaulx'u, das; es sich etwa um die 
reine Machtfrage gehandelt hat: nein, hier 
waren gewichtigere Momente auf die Wag-
schale geworfen worden. Sinowjew hat 
sich gegen die von der Mehrheit der Mitglie­
der des Politischen Büros inaugurierte Wirt­
schaftspolitik aufgelehnt mid entwickelte na-
inentlich nach feiner letzten Niederlage am 
Parteikougreß eine Tätigkeit, die in konse­
quenter Verfolgung eine Spaltung der Par-

Sin Vermächtnis 
Ron,an Von Th. L. Gottlieb. 

5 (Unberechtigter Nachdnlck verboten.) 

(^'lly stohlhauser saß da in dem kleinen 
Zimmerclxn und ordnete die wenigen Sa. 
chen, die die Mutter ihr hinterlassen. Alles, 
was des Anfl>ewahrenS sich lohnte, packte sie 
fein säuberlich in einen Ltoffer; jeder (i^egen-
stand glitt betnlt^sam durch ihre Finger, und 
ihre Augen ruliten voll Liebe auf jeden, ein­
zelnen. Da entdeckte sie plötzlich zwischen den 
Wäschestücken, die nebst deqi überflüssigen 
jtleidungsstücken im Schranke lagen, etwas 
Weißes, Schinunerndes. Hastig griff sie da­
nach. (5s war ein Brief, geschrieben von der 
.Hand ihrer Mutter, und an sie, (l-llt), adr.'s-
siert. Der Briefumschlag trug den Vermerk: 
„An mein teures Liind!" Hatte die Mutter 
vergessen, ihn ihr rechtzeitig zu übergeben? 
Oder hatte es mit ihm eine eigene Bewandt­
nis? 

Was mochte das bedeuten? Halte die Mut­
ter vor ihrem Glinde ein (^^eheimnis, das sie 
zu ihren Lebzeiten nicht enthüllen kvnnte? 
Ellys Hände zitterten vor (Erregung, als sie 
den Briesuinschlag entzweiriß. Ein eng be-
ichriebtnes Blatt siel dem Mädchen in den 
Schoß; (5lly ließ es durch die Finger gleiten, 
um es dann uneder vor sich hinzulegen. Das 
tat sie nteck)anisch ttlel)rere ^cale, ohne daß sie 

eigentlich uoch. eine Zeile gelesen hatte. Ein 
(^esühl von (Ehrfurcht vor der Verewigten er­
griff sie, uutermischt mit banger Scheu. Was 
mochte das sein, was die Mutter ihr nicht 
ntüudlich auvertraueu konnte? 

(Endlich nahm sie sich ein Herz und las: 

„Mein liebes, teures Kind! 

Mit brechendem Herzen schreibe ich diese 
Zeilen, mit dem Bewußtsein, daß es mit 
nlir zu (5nde geht. Wenn Dn sie liest, lebe 
ich nicht mehr, ^iränke D!ch nicht, mein 
^tind, tvenn ich Dich allein lassen mnßte, 
und vertraue dem Schicksal, das, so (^ott 
will, in kurzer Zeit alle düsteren Schatten 
aus Deinem Leben baunen wiird. 

Für Deine Zukunft ist geforgt Du bist 
jedoch noch minderjährig, und ans die-

sein (Eirunde habe ich alles, was Dich und 
Dein Schicksal betrifft, in die Hände dcr 
Frau Mirsky gelegt. Die gute, treue See­
le! Sie ist uns ganz fremd, steht zu uns 
in keinem verwandtschaftlichen Verhältnis, 
und doch — wie wäre es uus vielleicht er­
gangen, hätte sie uns nicht ein rettender 
(5ngel in den Weg geführt! Hingebend 
Pflegte sie mich, besorgte Deine Aufsicht, 
als ich es uicht mel)^ konnte, so daß Du 
ein braves, sittsames und — dankbares 
.^tind wurdest. Ja, dankbar! Denn ich ver­
lasse nlich darauf, daß Du nach meinem 
Tode Frau Mirsky nicht etwa den Rücken 

kehren und in die Welt wandern wirst, 
in der tausend Gefahren Deiner harren. 
Bleibe bei ihr, auf daß sie an ihrem Le­
bensabend jeinand um sich hat, der Liebe 
zu ihr fühlt. 

Frau Mirsky hat also alles in Händen, 
was Dich betrifft. Deine Zukunft, Dein 
Schicksal. Und wenn Du volljährig sein 
wirst, wird sie Dir eine Mitteilung machen 
und für Dich Schritte unternehmen, die 
Dein weiteres Leben vielleicht mit einem 
Schlage ändern können. 

Aber ich bitte Dich, Deine sterbende 
Mutter: Frage uichts, nie! Du könntest 
sonst vieles verderben! Warte in (Nednld 
bis zu dem Tage, wo sich alles von selbst 
entscheidet. 

Und nun nehme ich Dich in (bedanken 
Nlich einmal in meine Arme, küsse Deine 
treuen Angen, den süßen Mund, und hor­
che nochmals auf den Schlag deines kind-
lich-reinen .Her^^ns, dem ich so oft gelauscht 
So wird mir das Sterben leichter. 

Deine Mutter, die noch im Tode über 
Dich wachen wird." 
„Arnie, liebe Mutter!" slüsterte (^lly vor 

sich hin. Innig drückte sie ihre Lippen auf 
das Papier, auf dem noch vor kurzem die 
Hand der Mutter die Feder gefüli.rt. „Alfo 
l)ast du vor nur doch ein (Geheimnis gehabt? 
Aber was es auch sein niag — ich ehre dei­
nen ^sunsch!" ' 

Und als wäre nichts Störendes in ihre 
Arbeit getreten, besorgte sie das Einpacken 
vollmds mit einer peinlichen Genauigkeit 
und seelischer Ruhe. 

Der Augenblick des Abschieds wurde Elly 
schwerer, als sie gedacht. Als Frau Mirsky 
vor ihr stand, Tränen in den lieben, treuen 
Augen, war sie nahe daran, fafsungslos aus-
zuschluchzen. Doch sie bezwang sich meisteir-
Haft. Innig umschlang sie die alte Frau und 
küßte sie. 

„Nun geht's ans Scheiden, Tante Mirsky,^ 
sagte sie mit einem wehen Lächeln, das ihre 
Züge wunderbar verschönte. „Aber wir wer­
den uns bald wiederselM." 

„(Veh mit Gott, Kind, und kehre gesund 
heiln. Die Zeit heilt ja alle Wunden, auch die 
schwersten, glaube mir." 

„Ich will es hoffen. Habe einstweilen Dank 
süir deine Güte, die ich niemals vergessen wer­
de." 

„Spreche nicht von Dank, Kind! Und nun 
Kopf hoch und nicht verzagen! Und vergesse 
auch nicht: die besten Grüße an Schwester 
und Schwager da draußen im grünen Forst." 

Noch ein herzlickier Händedruck, und Elly 
Kohlhanser wair aus dem Hause geeilt. Es 
war Frau Mirsky, als sei mit dem bleichen, 
schwarzgekleideten Mädchen, das ihr so Ueb 
und teuer war, ein düsterer Schatten von 
der Schwelle gegangen. 

tFortjetzung jolgt.j 
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im Rahmen des letzten Cchwimmfeltes ein 
zehnjähriger Tchülcr vorc^estellt, der beim 
Trainer Brauninc^'. nnerhalb einer halben 
Stmide Schwimmen cielernt hatte, dabei aber 
«och den allcrmodernsten und doch natürli­
chen Ctil, das Crawlschwimmen. Der Junge 
konnte bisher überhaupt nicht schwimmen und 
hatte auch das Brusttempo noch nicht erlernt. 

: Sportliche OpserwilligkeU. Die Javanische 
Bank in BatWia hat nach Holland eine 

Summe von 201 .WO Holl. Gulden überwie-' einen feinen Teil abkncten. der e'ni^emal Neklameballons in einem Warenhause. Hier 
sen, welche das Ergebnis einer Lotterie in 
Niederländisch-Indien zuMnsten der ^lnm» 
pischcn Spiele darstellt. Zusammen mit den 
b i s h e r i f l e n  D p e n d e n  h a b e n  d i e  i n k ^ ' - s c h e n  K o ­
lonien Holland bishn einen Ve.racz von 
einer Viertelmillion boll. l^nl^cn ankqe' 
bracht, trotzdem sie sich urs^r'^nc^lch nur ouf 
einen Betraq von 15().(X)0 ^ oll. Gulden ver­
pflichtet haben. 

X Die Konferenz der Nati?nal(ank ll er 
Zinsfubh-radsetzung verschoben. Wie aus 
Beograd berichtet wird, hat die National­
ban? die onIelündiigte Konferenz mit den 

det, fanden !n Tüsseldorf 
lunc^en der Vertreter der 
belgischen Industrie mit deutschen Industri­
ellen scher tie Bildun? der internsiti^malen 

erneut VerHand-
franzosiscl^n und 

wurden Ballons von 40 cm Durchmesser in 
einem grSs^eren stc^llerraum direkt von cfi-of;en 
^tahlflaschen ohne Vorscs)«lten eines Nedu-
zierventiles gefüllt. Nach eigener Angabe 
der Geschaftsleitung platzte<n bei diesem Ver­
sahren etwa 20 von 1(X) der Ballons bei der 
Füllung. 

Die Entzündung dar fertiggefüllten, im 
Raum s6)wcbcnden 25)0 Ballons erfolgte 
plötzlich, ohne das der Anlaß festgestellt wer« 

l. !? sö Ans 6 D''a. Butter <"f^ett). l Ei, den konnte. Wahrscheinlich hat sich auch hier 
V-« .''Mucker, etwas Milch oder Wrisser, das ausgeströmte Gas an einem zufälligen 
!:3 Dkg. Mehl, Kasf^'elösfel Natron, einen elektrischen ?^unken entzündet. Die vier mit 
glatten Teig kneten. ?^'ormen ausstechen und der Füllung be'schäsligten Angestellten erlit­

ten Brandwmiden. Daß man im vorliegen-
den Fcill eine so außero'rdcntlich fahrlässiges 

wie cer echte Blätterteig nu'kgerollt und zu-
sammei'nes.l'la^en wird. Nun wird derselbe 
mit einer .ziemlich grof'.en Schussel bedeckt und 
läs'»t i'n! entweder über Nacht oder ein 
pc^ar ^t'.'nd^'n lang ru'^'?g gehen. Weiter ihn 
wie Vlälterteil^ venvenden, als ?svselstrudel, 
P '"'erln, ^ipserln, schnitten ü' Blättert 
sich wie ' i-s''.er Bn terteig", h^'ili backen, heiß 
aus ^'er Nii'ire genommen, Nlit V.'.nillezucler 
bestreuen. 

im beis'en Nl>)r backen. 
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Bar.'envertretern der Bank über Herabset- No'''st<rhlgemeinschaft s-xitt. sie sch.'inen keinen 
zung des Zinsfuf^es vrtagt. Es verlaut t. 
daß oie Konferenz erst im Septein-ber d. I. 
stattfinden diirfte. 

X Herabsetzung der Personentarise auf 
den Eisenbahnen. Das Verkehrsmiuisterium 
arbeitet an der Herabsetzung der Personen­
tarife auf den Eisenbal)uen. Die Tendenz 
geht dahin, den gegenwärtig..n Tarif um 30 
bis 40 Prozent herabzusetzen, um uns auch 
in dieser Hinsicht anderen Ländern anzuschlie 
ßen. da unsere Eisenbahnen gegenwärtig die 
allerteuersten sind. Darüber wurde der ^i-
nauzminister gefragt. Er soll der Tar'.freduk-
tion zustimmen. Wir glauben, daß der Fi-
'nanznrinister einsehen wird, dciß die E'sen-
bahnen grössere Einnahmen abwerfen wer­
den, wenn die gegenwärtigen hohen Perso­
nentarife herabgesetzt werden. Gegenwärtig 
ist es fast billiger, mit dem Automobli statt 
mit der Eiseubahn zu reisen. Ebenso sind alle 
anderen Transportiuittel für die Güter bil­
liger als die Eisenbahn. (W. Rundschau.) 

X Internationale Sparkassen-Organisa-
tion. P a r i s , 27. Juli. Heute faud unter 
dem Vorsitz des Marquis de C a P i t a n i 
in der Pariser städtischen Sparkasse die letzte 
Sitzung des Komitees für ein i n t e r n a-
t i o n a l e s S p a r k a s s e n i n s t i t u t  
statt. Es wurde ein stä^ndiger Ausschuß ein­
gesetzt, in den für das Sparkassewesen eines 
jeden Staates drei Mitgliedr und drei Er­
satzmänner berufen wurden. Die erste Sitzung 
des Ansschusses wird anläßlich des Kongresses 
der amerikanischen Sparkassen in Philadel­
phia stattfinden. 

X Internationaler Kongreh der reisenden 
Kaufleute in Wien. Der vom 1. bis 6. Sep­
tember in Wien stattfindende inter^nationale 
Kongreß der Verbände der reifenden Kauf-
lcute wird sich mit Verkehrs-, Paß- und Zoll­
problemen, mit der Frage de:^ Legitimations­
karten, der Aufenthaltstaxe, der Besteuerung 
der reisenden Kaufleute, der Erlangung von 
Begünstigungen in den Hotels aller Staaten 
und der Zusammenarbeit aller Verbände rei- > 
sender KausleAte auf internationaler Grund­
lage befassen. 

X Neue Strahengesetzvorlage. Im Bauten 
ministerinm wurde schon vor längerer Zeit 
eine neue Straßengesetzvorlage ausgearbeitet 
In den Bestimmungen wird der Bau von 
neuen Landesstraßen vorgesehen welche in 
der kürzesten Zeit verschiedene Gegenden un­
seres Landes verbinden sollen, Gegenden, die 
in vielen Fällen keine Ä^ge und Verbindun­
gen haben. Auch das Persona! 'ür die Er­
haltung und Beanfsichtignng ' ' Straßen 
wurde vorgesehen, sowie die jUassifizierung 
der Straßen gemäß ihrer Bedeutung. Das 
Projekt hat auch Bestimmuugen über die 
Steue-rzuschläge auf Automobile und andere 
Tra<^sportmittel, welche für die Ausbesserung 
der alten und für den Bau neuer Straßen 
verwendet werden sollen. Die nwdcrnsten 
Grundsätze einer rationellen Politik des Stra­
ßenbaues wurden angenomuren. Außer den 
Staatsstraßen sieht diese Gesetzvorlage auch 
autono-me und Privatstraßen vor. (W. Rund­
schau.) 

X Ein internationales Zsartell der Me­
tallindustrie. P a r i s, 26. Juli. Der „In-
transi^gean't" inetdet, daß in einigen Tagen 
ein internationales Kartell der Metallin­
dustrie ins Leben treten wird. Vier Staaten, 
nämlich Frankreich, Deutschland, Belgien 
und Luxemburg bätten ein Wkoniinen ü^ber 
die Lieiferung ihrer Metallschwerindustrie 
abgeschlossen. Polen bemühe sich ucichträglich 

Kartell beizutreten, weil es ailf dein 
oberschlesischen (^jebiete ähnliche Mengen von 
Metallprodltkten liefern fönne. 

X Verhandlungen liber eine tnternati-
onale Nohstahlgemeinschaft. Berlin, 28. 
Juli. Wie die ^Voss. Ztg." aus Essen mel-t 

nngünstisken Verlauf zu nehmen. In den 
letzten Ver'b<?ndlnnaen wurde die t''chnische 
Durchfül^rung der V'?re':"lb^r"naen im Fall 
des ^^ustani'ekommens der No>''^^^^'"ge.nein-
scha't beraten. 

-O 

e?a?)fen bei 
luttbaNonö 

pro^'kische Mr»ke 

Daus 
l. Bl'hmische echte G-rm^nöde! (Hcs^tlöße). 

Füllverfabren anwend'." konnte, ist nur des­
halb denkbar, weil Wnsserstosf durch die 
Zinne nicht wahrnehmbar ist u-nd so seine 
Anwesenheit im Räume nicht verrät. Die 
Ballons battcn einen Gasinhalt von 8000 

Tic Gefahren, welche die umfangreiche Liter, rechnet man dazu nu.r Gasaus-
Verbre.tnng von Ltinderluftballons im Ver. strömung beim Platzen der Ballons un> 
kehr gezeitigt hat, und welche mancherorts sicher nicht geringe Gasmenge, die 
bere ts zu Polizeilichen Verboten Anlaß gab, durch mangelhastes Schließen der meist 
wurd.'.', orneut durch 3 Unfälle dargetan, die schwer gängigen Flaschcnventile zwische:^ 
sich in Verlin innerhalb kurzer Zeit ereigne- den einzelnen Füllungen unberücksichtigt, so 

l>efanden sich 1600 Liter Gas frei im Räume, 
es war al!so eine Gasmenge vcxrhanden, um 
iqi e!nem Räume von 64 Kubikmeter ein Gas-
luftgemi'ch von 16der unteren E^plosions-

ten. .i^^n einer Küche kam ein gefüllter Ballon 
einer oisencn Gaöflame zu nahe und explo­
dierte. Das mit dem Ballon sp'elende Kind 
wurde durch die auftretende Flamme nicht 

1 Kg Mehl'in dcu We'dliug geben^ nebst "ei-! une.'.heblich verletzt, 2 Fenster wurden zer-'9^^^e zu bilden. Daß eine Explosion nicht 
ner Prise Salz, 3 D'kg. Germ (Hefe) mit lrümmert. Anscheinend war der Ballon nicht l^intrat, ist nur dem Umstände zuzuschreiben, 
etwas lauem Wasser und einer Pr se Zucker iMit reinem Wasscrstoffgas gefüllt, andern-.daß die Füllung in einem größeren Raum 
verrühren, in die Mitte des Mehles schütten i l̂ lls hätte die Verbrennung des Ballonsin-, vorgeno-mmen lourde. Dabei sei noch er-
und gut aufgehen lassen. Wenn dies gesche- > bultes wobl nicht den explosionartigen Ver- wähnt, daß selbst Entzüdungen beim Aus« 
hen, den fest gehaltenen Teig (wenn zti fest,! lauf unt der die Fenster zertrümmernden 
etwas laue Flüssigkeit dazugeben) abschla­
gen und nochmals gut gehen lassen. Am 
Brett Kni>del formieren, oie man auch mit 
dickem Powidl oder Zwetfchkenmarnielade 
füllen kann. In einer breiten Kasserolle 
Wasser siedend machen, die Knödel weit von-

Druckwirkung nehmen können. Vielleicht 
wurde der Ballon zur Ersparnis von Wasser­
stoff teilwe'se mit Luft vorgefüllt, wie es ein 
Ballonhäudler gelegentlich „zur Vorringe-
rung der Gefahr" (!) vor>schlug. 

In einem kleinen Ladengeschäst sollte ein 
eiiKindcr entfernt hineingeben, zudecken undjWKdchen mit der MMunq von Reklame.' 

Minuten, wenn sie an die beginnen. Nach dem ersten Oessnen 
Oberslache .ommeu, sofort umörehen, noch-^ 
nmls aufkochen lassen, auf die heiße Schüssel 
goben und sofort anrichten; sie gehen sehr 
'hoch auf, fallen jedoch sehr bald zusammen. 
Dazu gohört heißes Fett, Mohn, Zucker oder 
geriebener Lebkuchen, auch gekochte Zwetsch­
ken oder Polvidlsoße. 

a. Serbische Suppe. Rote Rüben gut iva-
schen, fein abfchaben und recht weich, kochen, 
dann herausuehmen, in ganz kleine Stück­
chen hacken. Mit etwas Zucker und Mehl 
eine sehr dunkle Einlbrenn ma'chen, mit dem 
Wasser oder Rüben aufgießen, die Rüben, 
Salz, Muskat uud Eisig bineingeben, gut ver­
sieden, wenn möglich, mit etwas Reis ooer 
Maisgrieß binden. 

l. Marga-Strudel. Zn Kg. Margarine 
Kg. Me!hl eiubröfeln, dann eine Prise 

Salz, eine Prise Zucker, Zitronensaft und 
3 Dkg. Germ (uicht gegani^en) dazugebeu lUtd 

strömen von Wasserstoff aus Stahlflaschen 
beobachtet werden. 

NSchMche Sabtt 
Wer raset so spät durch Nacht und Wind? 
Es sind auf dem Motorrad Bater und Kind. 
Sie jagen knatternd dahin wie der Blitz, 
Der Linabe hockt hinten am Soziussitz. 

der Flasche gelang es ihr nicht, das Ver 
schlußventil wieder völlig zn schließen. Das 
Wasserstoffgas strömte hörbar aus. In dem 
Augeublicke. als der Geschäftsinhaber selbst 
an das Ventil greisen wollte, um es zu! 
schließe.!, erfolgte Plötzlich eine Entzündung " ^ 
des Gases. Die Flamme fügte dem Manne 
Brandwimden zu utrd setzte ein Regal in 
Brand. Das Feuer mustte von der ^'ner-
wehr gelöscht werden. Anscheinend ist die 
Entzündung des Wasserstoffes dairauf zu­
rückzuführen, das eine Angestellte ans Furcht, 
das ausströmende Gas könnte sich an der 
elektrischen Beleuchtung entzünden, den 
Strom ausschaltete und durch den Abreis­
funken des in unmittelbarer Nähe der Flasche 
befindlichen Schalters das GaS zur Entzün­
dung brachte. 

Der kennzeichnendste Fall ist das Aufslam 

„Mein Sohn, was zwickst du mich in dtn Arm?^-
„Siehst, Vater, du nicht dorl den Gendarm?^ 
Wie blinken die Knirpse im Mondenlicht!" 

„Fahr langsamer, Vater! Ach, wie mir graust! 
Schon droht der Gendarm mit erhobener Faust!^-
„Ach, halte den Schnabel, du Dummerjahn! 
Was geht der Gendarm dort uns an!" 

„Verring're, Vater, die Schnelligkeit! 
Siehst du ihn nicht dort schreibensbereit?* 
„Sei ruhig und wackle nicht auf dem Sitz! 
Wir knattern vorüber an ihm wie der Blitz! 

men und Abbrennen von etwa 250 gefüllten 

„Mein Vater! Gleich ist's um uns getan! 
Es hält der Gendarm uns ganz sicherlich an! 
Schon spür' ich die schwere .^and im Genick! 

Sternkarte für den Monat August 

Die Sternbilder sind durch punktierte Linien verbunden und mit einer Nummer verse­
hen. Die Buchstaben sind Abkürzungen für die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stel-
lungeu des Moudes siud von 2 zu 2 Tagen eingetragen. Das Datum steht oberhalb des 
?)?ondbildes uud die Pfeillinie zeigt die Richtung der Mondbahn au. — 1. Kleiner Bär. 

P — Polarstern, 2. Großer Bär, 3. Drache, 4. Bootes A - Arktur, 5. Krone, 6. Her-
kules, 7. Leier W — Wega, 8. Eepheus, 9. SckMwn D Deueb, w. Eassiopeja, II. Au-
dromeda, 12. Perseus, 13. Widd'er, 14. Fuhrmaun E — Eapella, 22. Löwe D - Dene-
bola, 23. Juugs^au S — Spica, 25. Haar der Berenice, 26. Wage, 27. Schlauge, 28. 
Schlaugenträger, 29. Skorpion A — Autares, Adler A ^ Atair. 32. Pegasus, 33. 
Schütze, 3-1. Steinbock, 35>. Wassermann, Z — Zenith, die Planeten: Saturn, Jupiter, 

UrauuK 

Zieh, Vater, ich bitt dich, den Hebel zurück! 

Dem Vater wird heimlich der Busen bang. 
Schnell schaltet er ein jetzt den rasck^esten Gang. 
Gibt Vollgas, daß die Maschine kracht. 
Und das Rad einen grausigen Luftsprung macht. 

Zur Seite springt der Gendarm entsetzt. 
Das Motorrad fauchend vorbei an ihm weht. 
Nach .^>aus' kommt der Vater, da sieht er, o Schreck! 
Das Kind auf den: Sozius hinten -- ist weg! 

Robert Zimmermann. 

BMersKau. 
l. Ein genwles Jugendwerk Friedrich von 

Schillers kommt jetzt aus Licht und wird 
für viele eine große Überraschung bedeuten. 
ES tvtitelt sich „Thcosophie des Julius" und 
stellt ein Bekeuntnis des jungen Dichters 
dar, das einer nengeistigen Lebensauffassung 
so nahe kommt, jxiß nmu meinen könnte, 
es sei heute geschrieben worden. Zugleich 
ist es eine Ehrenrettung des vielfach miß­
brauchten Wortes „Theosophie". Das 80 
Seiten umfassende Büchlein (erschienen im 
Baum-Verlag, Pfullingen in Württ., Preis 
90 Pfg.) wiro für viele einen reichen seeli-
scheil Gewinn bedeuten. 

l. Zum Tode Emil Tou^'s, des bekannten 
Wunderheilers in Nanm, kommt grade zur 
rechten Zeit eiue sehr belangreiche Schrist, 
in der Heinrich Jürgens, einer der besten 
Ton ̂ "Praktiker t>ie Metboden dieser erfolg­
reichen Heilweise nicht nur anschaulich dar­
stellt. sondern zugleich in den Stand setzt, 
diese ?.Vctliode anzuwenden und sich und wi­
deren zu helfeu. Ziiin Unterschied von an-

' deren Toue-Schristen, die sich ius Dheore-
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tische dt» z«? WvrtNcmberei verlieren, ist 
diese ^Gedankenturen nach TouK und Reu» 
geip" detttelte Schrift (Bamn^erlag, Psul« 
Zinsen in Vürtt., Preis «0 PiS-) <mS der 
Vrnxis für die Praxis yeschriSVen und für 
gedevmann von großem Wert. 
l. Wie konDentriere ich mich? VaS ist in 

vnserer zerrissenen Zeit, die unS von einem 
gmn anderen hetzt und unS keine Minute 
der Eel̂ tVefinnung inchr gönnen will, für 
Huniderttausende eine brennende Fvage. Wem 
)kmner wieder die Gedanfen abspringen und 
wer sich von seiner TageSarbeit bis in den 

hinein verfolgt ficht, der greife zu 
îner Schrift, die der Schriftleiter der 

^»Weißen Fahne* K. O. Schmidt unter dem 
,̂ itel „Wie konzentriere ich mich?" soeben 
Hat erscheinen lassen. Sie ist eine praktische 
Nnlkeitung, nicht nur zur Ausbildung der 
^DeMrcfit, sondern — und daS will viel-
»nvhr besagen — zugleich eine Anleitung 
Dur Ausübung >des ß^aftdenkens. Fernab 
Don aller grauen Theorie wivd hier aus un» 
mittelbarer L^ns- und Neugeist-Praxis 
HervnS jedem daS Mite! <m die Hamd gege­
ben, sein Leben besser und erfolgreicher zu 
VSstalten. Wer sich die 96 Seiten umfassende 
tSchrift (erschienen im Vaum^erlog Pfullin­
gen in WÄrtt., Preis 90 Pfg.) erwirbt, tut 
pch selbst den ollerbesten Din t̂. 

l. ̂ Daß Innere Licht" nennt sich eine so­
eben erschienene Schrift, die in die Weltan­
schauung der Mystiker einstchrt und Herrn 

Studienrot Hans Hünig, einen bekannten 
Pädagogen und ReligionSlehrer zum Ver­
fasser hat. Auch die Geschiö^e der Mystil 
Wird darin beh^delt uns ein Kapitel über 
soziale Mystik beschließt die tiefgründige, 
wertvolle Studie, die im Baum-Verlag, 
Pfullingen in Württ. (Preis SV Pfg.) er-
schienen ist. 

Mtz und vumoe. 
Bei der fvanMschen Gesandschaft in Wien, 

war einst ein junger Diplomat, der mit der 
deutschen Sprache nicht recht vorwärts tam. 
Bei einer Festt̂ cl unterhielt er sich mit 
seinem Nachbar, einem österreichischen Offi­
zier, und bokla  ̂ sich über die Ähwierig-
keiten im Deutschen, die er darin fand, daß 
verfchie^ne Worte dasselbe bedeuten; man 
wisse me, welches Wort man eigentlich ge­
brauchen soll. Der Offizier schüttelte ^n 
Kopf und meinte, er habe derartige Worte 
ni<  ̂ in Erinnerung. „O ja", sagte der Di­
plomat. „Nennen Sie z. B. die Worte „essen 
und speisen": beide bedeuten dasselbe". ,̂ t 
nichten", meinte der Offizier, „Sie können 
die Armen wohl speisen, aber kaum e^sen". 
„Bielleicht war das Beispiel nicht ganz gut 
gewählt", meinte der Diplomat, „es gibt 
auch noch viele an!t>ere. Z. B. „senden" und 
„schicken"." „Auch da kann ich Ihnen nicht 
beipflichten", erwiderte der andere. „Sie, 
Herr ll̂ ron, sind z. B. ein Gesandter aber 

kein Geschickter." Etwas verärgert ineinte 
dieser: „Also die Worte „bestimmt" und „ge­
wiß." Lüchelnd rc,.î ierte der Offizier: „Die­
ses Beispiel zieht noch weniger als die ande­
ren. Sie können mit̂  einer Dame ein Stell-
«dichsin haben an einem bestimmten Ort, 
wohl kaum aber an einem gewissen Ort." 

« 
ytn yeburtSfehler. HaselbergerS Frau 

hatte eine schwere Entbindung überswnden. 
So kam's, daß wir in unserem dezimierten 
Kaffeehausstamimtisch itber dieses Ereignis 
und anschließend daran über schwere Ge­
burten im allgemeinen sprachen. 

„Sehen Sie, meine Herren", sagte Jng. 
Winter und wies auf eine Narbe am Schei-
tÄ, „auch ich habe eine «kleine Erinnerung an 
die Zange!" 

„Auch schon was!" brummte Dr. Kotz mit 
verdächtig ernster Mene. „Da sollten Sie 
erist mich a-nschau'n! Mich hÄ seinerzeit der 
Arzt mit der Zange in der verlängerten 
Riî ck'engegen'd gepackt und — noch heute 
sehen Sie die tiefen Einschnitte. — E. Neu. 

< 
Der Ersatzmann. Beim Raseur wird der 

Herr Kröpfler durch die Unachtsamkeit oeS 
ihn bedienenden GehiVfen geschnitten. „So 
ein Esel", tönte eS aus dem eingeseifte?» 
Munde des sonst recht gutmütigen .Herrn. 
Der Ehef assistiert unter lebhaftem Bedau­
ern: „Sie ha^n Recht, mein Herr, so ein 
Esel. Bitte haben Sie nur einen Moment 

Geduld, gleich bedient Sie ein anderer."  ̂
(MuSkttt.) 

Wahre Geschichte. Ich suchte neulich einen 
Freu-nd, der Inhaber einer G«ßh«ndlung 
silr Drogen ist, in seinem Geschäftslolale auf. 
Da er momentan nicht anwesend war, mußte 
ich iim Kontor ein wenig warten und hörte 
dabei, wie ein Beamter durchs Sprachrohr 
folgende Aufträge für Wiener Apotheken in 
den Lagerraum hinabrief: „Für oen 
„Schwarzen Mohren" 100 Stück Schwan-
seife; für den „^Warzen Bären" 20 Fla-
sch  ̂ Alvizdafluid; für den „Heiligen Leo­
pold" 10 Flaschen Wunderbalsam; für die 
„Heilige Brigitta" 2 Kilo Mutterblätter; für 
den „Heiligen Franziskus" 100 Stück Gly-
zerin-Stuhl̂ pfchen und für den „Heiligen 
Nepomuk 2 Kilo Rhabarber." (Mustete.) 

Uebertrnmpst. Drei frischgebackene Schwie­
germütter sonnen fich in ihrem neuen Glück 
und rühmen sich gegensettig iihre respekti-
ven Schwiegersöhne. Die erste meint: „Mein 
Schwiegersohn ist ein „von"!" — Da ivyt 
die zweite: „Bitte, mein Schwiegersohn ist 
ein „von und zu"!" — Da erwidert die 
dritte stolz: „DaS ist alles noch gar nichts 
— der meinige ist „auf unv davon"!" A. R. 
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VomMteftischler! villigste Som­
merfrische unter den Savinei 
tllpen, herrliche leiHe Touren 
und Spaziergänge. Buchenwäl­
der. Badeanstalt. Täglicher Au-
toverkchr. Zusammenkunft der 
Touristen. Ganze Verpflegung v. 
vin. 30 bis Din. V0. Jnforma» 
ttonen erteilt Tujsto prometno 
^ruStvo Loö«, Savinjsta dolina. 

7580 
Ruf ein Geschäftshaus in Mari­
bor werden auf den 1. Satz 

Dinar gegen mäßige 
Zinsen aufgenommen. Unter 
^Sofort* an die Verw. 7V51 
Sngl^cher Unterri^ womöglich 
bei gebürtiger Engländerin von 
Fräüleln gesucht. Zuschriften un­
ter „London^ an die Berw. 

7662 

Kleiner Vefitz. schönes HauS s. 
WirtschaftSgoväude, ganz an d. 
Straße gelegen, dazu schöner 
Garten, Wies« und Aecker» für 
iedeS Geschäft geeignet, schöner 
Ort, wegen Familienverhäi 
sen günstig verkaufen. ? 
bei yranjo Werblaö, Schuhma 
cher, Zarenina. 7Ü8S 
SinfamiliohanS, eventuell mit 
kleinem Besitz verbunden, in Ma 
ribor oder dessen nächster Nähe 
zu kaufen gesucht gegen sofortige 
Bezahlung. Anträge unter „Nr. 
7SZa^' an die Berw. 7WV 
gwshaus mit großem ertrag­
reichen Garten in der Nähe v. 
Maribor. neben Kirche und 
Schule, ist preiswert zu verkau­
fen. Anfragen bei Ivan Pevec, 
^neidermeister, Maribor, Orot 
nova ul. 1. 7643 

SimsO «ltes Sold» Eilber ««d 
»-

AU U<TUMN^!M 

Selerganter, div. Flaschen, klei­
ner Schraubstock samt Tisch» Au-
topumpe zu verkaufen. KoroSee, 
Rajöeva ul. 2. 7621 
Gortenerde, arSßereS Quantum, 
abzugeben. Mar»borsta lesna in-
dustrija, KoroSka cesta 46. 7637 
Wegen «beeise «ta ^e«horfer 

^Di«. Aynzertfliigel, ZG.6VV in 
elegante» Herrenzimmer komvl. 

ohne Ledergarnitur), Bibliotyef 
eschliffeneS GlaS, 6000 Din. 1 

chentSfelmiG 8X8 mit Lam 
perie, schwer, prachtvoll, 6006 
Dinar, Luster usw. AuSkuNst bei 
Realitätenbüro Rapid, Maribor, 
Gosposka ul. 28^ 
GlSser, Küchengerät, Tische, Bil­
der usw. werden billigst ver» 
kauft LekarniSka ul. 6 von 8 bis 
18 Uhr. Dortselbst wird feiner 
Opolo-Wein en gros verkauft. 
Prima Sch»einefett, einige Hun 
dert Kilogramm, und schöne 
Oleander. 7656 
Raffia-Paft zum Rebenbinden 
verkauft Vid Murko, Spezerei-
Warenhandlung, Mari-bor, Mels-
ska cesta 24. 76ü0 
National . Regiftrierkassa sür 6 
Verkäufer ist preiswert zu ver­
kaufen. Ansr. Spezereihandlun 
Posch, Martbor, KoroSka cesta 2 

IN WSNkttiOU 

2 leere Mmmer (eines davon 
kann als Küche benützt werden) 
ab 1. August zu vermieten. Adr. 
Verw. 7615 
2 bessere Studenten werden in 
gute Psle^ und Wohnung ge­
nommen. «nfr. Hravath, Glav-
ni trg 1/5. 7616 
Schönes, ruhiges, möbliertes, 

assenseitiaes Zimmer am Park, 
et angesehener Familie an 
errn zu vermieten. Elektrisch, 
icht, sep. Eingang. Adr Berw. 

7643 

Arei»ohn«>g, Bahnhofnähe, 
mehrere Zimmer, Badezimmer, 
leere, möblierte Zimmer, Kü­
chenbenützung bei „Marstan", 
RotovSki trg 4. 76Ü0 

Schöner, geräumiger und lichter 
Keler ab 1. August SlomSkov 
^ 16 zu vermieten. Anzufrag. 
Molkerei Bernhard, Aleksandro-
va cesta ü1^^ 764k 
Vettbnl^ih^» werden aufgenom­
men. Adr. Verw. 766S 
Spesenlos »ermiete« Sie Frei­
wohnungen, Ferienwohnungen, 
Zimmer (leere, möbliert, mit Kü 
chenbeNützung), Lokale, sonst un-
ausgenützte Räume. Große Aus­
wahl verlöstlicher Mieter bei 
„Marstan", Notoviki trg 4. 

76öS 

I» «tek« gestutzt 

Kinderloses Ehepaar sucht leere 
Wohnung. Anträge unter „Ru­
hige Partei 71" an die Verw. 

7S5Ü 

Leeres Zimmer zu vermieten. 
Wilsonova ulica 2ö/1 links. 

764« 

Möbliertes Zimmer wird für ei­
ne Woche von einer Lehrerin ge­
sucht. Anträge unter „August" 
att die Verw. 7661 

Pens. Vrofesior, noch rüstig, agil, 
sucht passende Stellung. Beschäf 
tigung: Unterricht oder Korre­
spondenz in Deutsch, Slowenisch, 
italienisch. Französisch. Antritt 
1. September. Adr. Berw. 76z4 

für a>eS. daS gut ko. 
chen kann, mit IahreSzeugnissen, 
von kinderlosem Paar zum so-
fortigen oder ehesten Eintritt ge. 
sucht. Dr. Vraner, Hakovee. 

7Ü8S 
Stubenmädchen, deutsch und slo­
wenisch, mit Nähkenntnissen, 
sucht Stelle. Geht auch als Kam. 
merzofe. Zuschriften unt. „Stu­
benmädchen" an die Berw. 

7665 
Deutsches Fräutei« aus gutem 
Hause, welches noch nicht gedient 
hat, sucht Stelle zu Kindern in 
gutem, feinem Hause. M 1l) 
^ahre alt und gesund. Gcfl. gu­

ten erbeten unter .Kinder» 
fräulein" an die Verw." 7644 
Brave Bedienerin wird gesuchl. 
Adr. Verw. 7670 

Für soeben ausgekernten Sv^-
eeikommiS mit bescheidenen An-
sprilchen wird von seinem Lehr« 
Herrn Posten gesucht. Zuschriften 
unter „KommiS" an Üe Berw. 

7649 

Offm« Ilell«» 

Vrüopraltik«  ̂ womöglich mit 
Schulen und Sprachenkenntnissen 
Höchstalter 16 Jahre, findet so­
fortige Aufnahme. Adr. Berw. 

7610 
Zwei Lehrjunaen aus autem Hau 
se mit vorzüglicher Schulbildung 
werden im Gpezerej- und Farb­
warengeschäft F. Weiler, Alavni 
trg 10, aufgenommen. 7598 
Perfektes Stubenmädche» mit 
Jahreszeugnissen für Zagreb ge­
sucht. Nur solche, welche bereits 
In HerrschaftShäusern waren, 
wollen sich melden. Anträge an 
Frau Mia v. Deutsch. Celje, Za-
vodna 13. 7672 
Kinderloses Ehepaar sucht Mäd­
chen sllr alles, das zuch kochen 
kann. Eintritt 15. August. Vor­
zustellen im Paviergeschäfte Hin-
l^o Sa;, Grajski trg von tt—11 
Uhr. 7597 

Qualifizierte Erzieherin KU 2 
Kindern nach Vukovar gesucht. 
Klavierkenntnisse sowie Beherr­
schung der kroatischen und fran­
zösischen Sprache Bedingung. — 
Borzustellen Mirko Steiner 
i sinovi, Kopitarieva ulica 11. 

Arisenri« wird sofort aufgenom­
men gegen guten Gehalt. Otter-
te an Dimitrijevi^ Novi vad. 
FutoSki put 1. 7671 

unger Lnusbnrsch« wird bei 
nem Geldinstitute sofort aufge­

nommen. Anträge an die Verw. 
unter „Nr. 7641 . 7641 
Nettes, verläßliches Stuhenmäd. 
chen, welches gute Zeugnisse auf-
zuweisen hat, wird für Anfang 
August gesucht. Anfr. Berwalt. 

766« 
Lehrimige wird aufgenommen 
bei Narol Ussar, Wagenschlosser, 
Maribor, Plinarntika ul. 17. 

7667 
Ehanfsenr, guter Mechaniker, z. 
sofortigen Eintritt gesucht. Au-
totaxe Völker, KerSnikova ul. 1. 

7657 

Tüchtiger, verläßlicher erfahre­
ner Baupolier für Ljubljana per 
sosort gesucht. Persönliche Bor­
sprache Martbor, Trdinova uli» 
ca 18. 7627 

«estoGW-Vttl-r»» 

«oldene Armbandnhr wurde am 
Sonntag vormittags vom Stadt­
parke, Maistrova ulica bis zur 
Aleksandrova cesta verloren. Da 
ein teures Andenken, wird der 
ehrliche Finder gebeten, gegen 
Ute Belohnung abzugeben. Adr. 
erw. 7664 

! »»»»» 

«KVOII»!»» «N« 1» 
tteute 8»m»t«z clen 24. u. 

Lonnt«x den 25. ^utt: 

Xd ö^ontsx 
OeükkNet von 

>ued »n 5oaat>xen. 

Inserate doben 

ln vee..Marburaer 

Äettuna vm orvßttn 

«irfolo. 

Vom tiekiten 8ekmer?e erfüllt xeden öte vnterieledneten »llen Ver» 
venckten. teUnedmenäea fieunäen um! velrennten die kSekitdettüdeacl« 
dl»cdficlit von clem unektettlicken Veiluste idrer innlxetssettedten Butter 
der l^iiu 

ffrst5clilio, ,-d. Ztopp« 
veleNe ̂ ittvock clen Z8. .lull um '/«i4l̂ r. n»ed Iinßxem. »ckveten l.et<Ien. 
vel»eden mit äen deil. 8leide»«kr»menten !m 5k. 1.eden5jskre »sntt ver» 
»cklecien lst. 

Vi« entseelte der teuren Verdttckenen vlrcl I'leltix 6en 30. .luli 
um 16 in «jer l̂ elckenkalle In podrelje keieiltckIt elnxesexnet un6 
so6«on ^ur letrten Î uke de»t»ttet. 

l)Ie kell. 5eelenme,»e vtrct 8»m»t>ss, LI. ̂ ult am L VIu trllk in «l« 
î»x6«len«>pt»rrk!rcke xeleien vetöen. 

>m 29. .lull 19ZS. 

UN«! ?e»ß»«I»kG UGWlilG und 
Lokne. 7669 ISckter. 

«. giv'. 
»euer, Viaritor. 

D»h lür tt« NsdnkttO» »ez>»t»OrUich; Uds gsnrnalift. ^ yiir de« Herausgebe, und de» Druck oerant»s rUigs! Direlto, etchnl« DiitIi 

Seide »ohnhast in Marcho» 


